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ort' urtD
ïîummer 24 — X. Jahrgang ein Blatt für tjeimatlidje Art unb Kunft ^n ^ Juni 1920

Gebrückt unb uerlegt Don Jules Werber, Budjbruckerei, Bern I '

Stebt ein Kircblein im Dort,
Gebt der Weg dran Dorbei,
ünd die Bübner, die rnadjen
Km Weg ein Gefdjrei.

ünd die Cauben, die flattern
Da oben am Dacb,

ünd die Guten, die fdjnattern
Da unten am Bacb.

©as ©orf.
Von Robert Reinick.

Auf der Brück ftebt ein Junge,
Der fingt, dafj es fcpallt,
Kommt ein Wagen gefahren,
Der Subrniann, der knallt.

ünd der Wagen poll Beu,
Der kommt oon der Wiefe,
ünd oben darauf
Siflt der Bans und die £iefe.

Die jodeln und juchzen
ünd lachen alle beid,
ünd das klingt dureb den Abend,
6s ift eine Sreud!

ünd dem König fein Cbron,
Der ift prächtig und loeicb,
Doch im Beu zu fiflen,
Dem kommt doch nichts gleich!

ünd toär id) der König:
Gleid) mär ich dabei

ünd nähme zum Cbron mir
einen Wagen poll Beu.

©os Fräulein trott Scuberi.
Grzäblung aus dem Zeitalter Cudioigs XIV. oon 6. C. A. Boffmann.

Stile bic Gkäuel ber geit fäjitberte nun bie URartinière

mit ben tebpafteften färben, atg fie am anbern SJtorgen

ihrem $räuteiu erzählte, mag fid) in boriger Stacht gugetragen,
nnb .übergab ihr gitternb unb' gagenb bag gebetmnifjüollc
Lüftchen, ©omopt fle atg föaptifte, ber gang berbtafjt in ber

@dc ftaitb, unb Pur Stngft unb SBeffommenheit bie Sftadfl»

intime in ben Ipänben fnetcnb, faum fpreepen tonnte, baten

bag gräuteiit auf bag mehmütigfte um alter Seifigen mitten,

both nur mit mögtichfter ißehutfamfeit bag Lüftchen gu öffnen,
©ie ©euberi, bag berfcpMfeite ©eheimnifj in ber Saub raie»

genb unb prüfenb, fprad) tächetub : St)r fe^t 93eibe ©efpenfter

— ©afj ich nid)t reich bin, bafj bei mir tetue ©djäpe, etneg

SXorbeg mert, gu fm^n finb, bag miffeit bie beraubten
äReucpetmörbcr ba brausen, bie, wie ihr fetbft fagt, bag

Snnerfte ber Säufer erfpäpen, raopt eben fo gut atg ich mtb

Spr. Stuf mein Seben fotl eg abgefehen fein? SBem tann mag

an betn ©obe liegen einer ißerfon bort breiunbfiebgig Sahren,
bie niematg anbere üerfolgte atg bie Söfemtcpter unb $rie=

bengftörer in ben Sîomanen, bie fie fetbft fchuf, bie mittet»

mäfjige SSerfe madjt, roetd)e niemanbeg Reib erregen tonnen,
bie nidjtg pintertaffen wirb, atg ben ©taat beg atteu grätt»
leing, bag bigroeiten an ben $of ging, unb ein paar ©upenb

gut etngebunbener tSüdjer mit bergotbetem ©djnitt! Unb

©u, SRartinière ©u magft nun bic ©rfdjeitutng beg fremben
SRenfcpen fo fcdjrecÊ^aft befdjreiben wie ©u miflft, boct) tann
ich nicht glauben, bafl er böfeg im ©inne getragen.

Sttfo! —
©ie SRartinière prallte brei ©hritte gurüd, SSaptifte fant

mit einem bnmpfen Std) ^atb in bie Snie, atg bag gräutein
nun an einen herüörragenben ftähternen Snopf brüdte, unb
ber ©ectet beg Säftcpeng mit (Seräufd) auffprang.

2Bie erftannte bag gräutein, atg ihr aug bem Säftchen'
ein paar gotbene, reih mit Sumeten befepte Slrmbänber unb
eben ein foteper SoMcptnud entgegen funfetten, ©ie uapm
bag (Sefcpmeibe peraug, unb inbern fie bie munberbotle Slrbeit
beg Sntefhntudg tobte, beäugelte bie SRartinière bie reihen
Slrmbänber unb rief einmal über bag anbere, baff ja fetbft
bie eitle äRontegpan niept fotepen ©cpntucï befipe. Stber mag

foil bag, mag pat bag gu bebeuten? fpraep bie ©euberi. Sn
bem Stugcnbtid geroaprte fie auf bem Soben beg Säftheng
einen flehten gnfammengefatteten fettet. 9Rit Steht poffte
fie ben Stuffcptufj beg (Sepeimniffeg barin gu finben. ©er
Settel, faum patte fie mag er entpiett, getefen, entfiel ipren
gitternben Sä"ben. ©ie roarf einen fpredjenben Slid gnm
Sintmel, unb fanf bann wie patb opnmähtig in ben Sepn»

feffet gurüd. Gsrfcproden fprang bie 3Rartinière, fprang 23aptifie

vrt' unb
Hummel' 24 — X. fahrgang ein LIatt für heimatliche Nrl und l^unst den 12. luni 1Y2O

öedi-uckt und verlegt von Zulex Werder, guchdruckerei. Lern I ^

Zieht ein Kirchlein im Vors.
Seht cler Weg clran vorbei,
Uncl cüe Hühner, cüe machen
Km Weg ein geschrei.

Uncl cüe Lauben, cüe fintiern
va oben am vach,
Uncl cüe Knien, cüe schnattern
Da unten am Lach.

Das Dorf.
Von Ködert keinick.

Kus cter Lrück steht ein Zunge,
Der singt, clatz es schallt,

kommt ein Wagen gefahren,
her Fuhrmann, cler lenallt.

Uncl cler Wagen voll Heu,

Ver kommt von cler Wiese,
Uncl oben claraus
Zitzi cler Hans uncl cüe Liese.

vie socleln uncl juàen
Uncl lachen alle deich
Uncl clas klingt clurch clen Kbencl,
6s ist eine Freucl!

- Uncl clem König sein Uhron,
ver ist prächtig uncl weich,
voch im Heu Tu sitzen,

Dem kommt cloch nichts gleich!

Uncl wär ich cler König:
6Ieich wär ich clabei

Uncl nähme Tum Uhron mir
6inen Wagen voll Heu.

Das Fräulein von Senden.
KrTählung aus clem leitalter Luclwigs XlV. von 6. 6. K. Hossmann.

Alle die Gräuel der Zeit schilderte nun die Martinière
mit den lebhaftesten Farben, als sie am andern Morgen
ihrem Fräulein erzählte, was sich in voriger Nacht zugetragen,
und übergab ihr zitternd und' zagend das geheimnißvolle
Kästchen. Sowohl sie als Baptiste, der ganz verblaßt in der

Ecke stand, und vor Angst und Beklommenheit die Nacht-

mütze in den Händen knetend, kaum sprechen konnte, baten

das Fräulein auf das wehmütigste um aller Heiligen willen,
doch nur mit möglichster Behutsamkeit das Kästchen zu öffnen.
Die Scuderi, das verschlossene Geheimniß in der Hand wie-

gend und prüfend, sprach lächelnd: Ihr seht Beide Gespenster!

— Daß ich nicht reich bin, daß bei mir keine Schätze, eines

Mordes wert, zu holen sind, das wissen die verruchten

Meuchelmörder da draußen, die, wie ihr selbst sagt, das

Innerste der Häuser erspähen, wohl eben so gut als ich und

Ihr. Auf mein Leben soll es abgesehen sein? Wem kann was

an dem Tode liegen einer Person von dreiundsiebzig Jahren,
die niemals andere verfolgte als die Bösewichter und Frie-
densstörer in den Romanen, die sie selbst schuf, die Mittel-
mäßige Verse macht, welche niemandes Neid erregen können,
die nichts hinterlassen wird, als den Staat des alten Fräu-
leins, das bisweilen an den Hof ging, und ein paar Dutzend

gut eingebundener Bücher mit vergoldetem Schnitt! Und

Du, Martinière! Du magst nun die Erscheinung des fremden
Menschen so schreckhaft beschreiben wie Du willst, doch kann

ich nicht glauben, daß er böses im Sinne getragen.
Also! —
Die Martinière prallte drei Schritte zurück, Baptiste sank

mit einem dumpfen Ach! halb in die Knie, als das Fräulein
nun an einen hervorragenden stählernen Knopf drückte, und
der Deckel des Kästchens mit Geräusch aufsprang.

Wie erstaunte das Fräulein, als ihr aus dem Kästchen'
ein paar goldene, reich mit Juwelen besetzte Armbänder und
eben ein solcher Halsschmuck entgegen funkelten. Sie nahm
das Geschmeide heraus, und indem sie die wundervolle Arbeit
des Halsschmucks lobte, beäugelte die Martinière die reichen

Armbänder und rief einmal über das andere, daß ja selbst

die eitle Mvntespan nicht solchen Schmuck besitze. Aber was
soll das, was hat das zu bedeuten? sprach die Scuderi. In
dem Augenblick gewahrte sie auf dem Boden des Kästchens
einen kleinen zusammengefalteten Zettel. Mit Recht hoffte
sie den Aufschluß des Geheimnisses darin zu finden. Der
Zettel, kaum hatte sie was er enthielt, gelesen, entfiel ihren
zitternden Händen. Sie warf einen sprechenden Blick zum
Himmel, und sank dann wie halb ohnmächtig in den Lehn-
sessel zurück. Erschrocken sprang die Martinière, sprang Baptiste
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